Liebe KollegInnen!
Mein Kollege Andreas Schöberl und ich haben versucht, eine Datei zu erstellen, mit der es weniger aufwendig ist, die Tages-, Wochen- und Monatsarbeitszeit zu berechnen. 
Man muss ja einige Zeit mitschreiben und täglich abends zusammenrechnen, bis man merkt, wie viel an Zeit man eigentlich immer wieder vernachlässigt und nicht beachtet, weil man ja sowieso grad dabei war. Das soll diese Datei erleichtern.
Nun zur Datei: 

Pro Monat stehen 6 Tabellenblätter für die einzelnen Wochen zur Verfügung, die man durch Anklicken (unten links) direkt aufblättern kann. Tabellenblatt 7 (Monat) ist die Summe, die direkt in das Heft der Studie von Roland Berger übertragen werden kann. 

Bei den Wochenblättern ist die Zeile 24 die Summe der Tagesminuten, und Zeile 25 rechnet diese Summe in Stunden um. 

In Zeile 26 kann man nun auch die eigene Lehrverpflichtung am jeweiligen Tag eintragen (in Stunden: 25 Minuten=0,5; 40 Minuten=0,8; 50 Minuten=1)  und diese wird am Ende (Zeile 30) miteinbezogen. 
Die eigene Gesamtwochenarbeitszeit zu kennen ist nicht unwesentlich, denn auch wenn wir ein Jahresarbeitszeitmodell haben, kann man sich so besser mit anderen Arbeitsverhältnissen vergleichen, in welchen Stunden, die über 38,5 Wochenstunden hinausgehen, als Überstunden abgegolten werden.
Für einen neuen Monat muss man lediglich am Montag des ersten Tabellenblattes das jeweilige Datum eintragen, dann ändert sich auch das Datum für die folgenden Tage (z. B. für den Monat März im 1. Tabellenblatt bei B2 das Datum „23.2.09“ eintragen). Dabei darf man nicht vergessen, den alten Monat vorher abzuspeichern und den neuen Monat unter einem neuen Namen abzuspeichern. 
Hilfreich ist auch, bestimmte Minutenzahlen, die meistens gleich sind (Fahrzeiten etc.), in der eigenen Version (ev. in einer anderen Farbe) fix einzutragen. Das dauert zwar anfangs etwas länger, rechnet sich aber später.

Wenn man schon nicht das ganze Jahr minutiös mitschreibt und –rechnet, so bekommt man in jedem Fall schon nach ein paar Wochen einen Überblick, den man einigermaßen gut hochrechnen kann. Interessant ist sicher auch der Unterschied zwischen Wochen, in denen in der Schule „Normalbetrieb“ herrscht und jenen unmittelbar vor Konzerten etc. 
Für alle weiteren Fragen zur Datei stehe ich gerne zur Verfügung und hoffe, Ihr könnt sie zeitsparend nutzen.
Die 29 Wochenstunden sind keineswegs vom Tisch. Seit ich die Studie mitmache, ist mir allerdings klar, dass es nur eine Forderung geben kann, nämlich 23 Wochenstunden. 

In diesem Sinne 

Liebe Grüße
Daniel Kittl
